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Sachliche Ausſtellungen haben tu kaum einige u machen. Bei der Be⸗—
handlung der Kriterien der göttlichen Offenbarung hätte wohl den modernen
Strömungen gegenüber nach em Vorgange des Vatikanum die Unzulänglichkeit
der ſogenannten criteria interna und die Notwendigkeit der rit Ex:terna tärker
etont werden können. Die Behandlung der ra dogmatica und der textus
dogmatici 318 läßt an Arhei 5  U wünſchen übrig; letztere cheinen mit
erſteren verwechſelt U werden. Der Text „Simon, Simons te. (Lue. 31
könnte eingehender beſprochen, die ſogenannte Verbalinſpiration gründlicher wider—
legt werden

Der Verfaſſer bediente ſich was MWur 3u loben iſt, der lateiniſchen Sprache
der Stil iſt jedo nicht einwandfrei. Abgeſehen von den vielen Druckfehlern
begegnen uns Ausdrücke, die man in keinem lateiniſchen erk finden ſoll
explanare habul (P 106), gladium materiale (138), Dapatus (Pg 194 — 95).
aboleti s8unt (P 343); fortwähren Status 4  M Sinne von Staat

＋ (franz l'état).
miſerable ateiniſche erſe (PE U. 5 Wir halten olche Kleinigkeiten nicht
Ur belanglos. Bei der gegenwärtigen Tendenz, das Studium der lateiniſchen
Sprache von der griechiſchen gar nicht u reden zurückzudrängen, iſt der Zeit
punkt nicht mehr fern, wo die Gymnaſien (At eine mangelhafte
und unzureichende Kenntnis dieſer für den Theologieſtudierenden unumgänglich
notwendigen Sprache beibringen verden Da wird 8 ache der Theologie ſein,
den Kandidaten de  S Prieſtertums das Fehlende 3u vermitteln, damit ſie das
Brevier, das Miſſale 20 notdürftig verſtehen. Eine weitere Auflage, die da
Buch vollauf verdient, ird hoffentlich dieſe Mängel beſeitigen.

Groots Summa apologetica iſt nicht als Lehrbuch zum ebrau
unſeren eologiſchen Lehranſtalten gedacht; dazu iſt eS ob ſeines mM

fanges und ſeiner Ausführlichkeit weniger geeignet. Dagegen iſt dieſes Werk
enn vorzüglichesU für Lehrer der Theologie und für Prieſter, welche
die ihnen im Seminar vermittelten Kenntniſſe erweitern und vertiefen wollen.
Dieſen ſei eS beſonder empfohlen.
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vermehrte und verbeſſerte Auflage. Freiburg. Herder. 8⁰
3.20 gbd in Leinw. M 12.50
ahren em ehrbuch IDr Linſenmann (erſchienen 187 keine zweite

Auflage beſchieden Wwar, konnte der Verfaſſer des angezeigten Buches, dem erſteres
nach Einteilung und Vũ  nhalt vielfach al  7 Vorlage diente, ereits nach zwei Jahren
eine Neuauflage ausgeben, die dem mfange (größer um Seiten) und dem
Inhalte nach (viele Streichungen und Ergänzungen) ihre Charakteriſtit verdankt
Was Koch bor ſeinem Vorgänger voraus hat, iſt vor allen die Herbeiziehung einner
großartigen Literatur Beſonders dankenswert ind die genaue Zitierung
der Väter und Kirchenſchriftſteller und Ateren Moraliſten ſowie die auf der Höhe
der Zeit ſtehenden bibliographiſchen Angaben bei den neueren Autoren. Man
kann er nicht mit Unrecht ſagen, daß in den Literaturangaben gar manchmal
des Guten 3 viel ge  ehen iſt; inſonderheit ware eine ritiſche ung fUr
Lehrer und Hörer vorteilhaft. Anerkennenswert iſt auch die Unparteilichkeit, niit
der der Verfaſſer in ſtrittigen Fragen die riſten für und wider angibt. Was
gegenüber von Linſenmann ferner Uffällt, ind die vielen Zitate unter dem
Striche un. im exte Manche un der erſten Auflage vorfindliche, ſind ver⸗—
ſchwunden, durch andere erſetzt, mit (CUen vermehrt worden Freilich müſſen
einige aAls weniger aſſend bezeichnet werden So könnte das Zitat Seite 552
Aus Reuter  Lehmkuhl beſſer durch die Angabe der Gründe der Arbeitslohn—
Bemeſſung, wie ſie bei Biederlack, Soziale Frage Nr 103, ſich inden, erſetzt werden
V. Zitat aus Sigwart 104 wird dem Aequiprobabil smus ſicherlich nicht
aufhelfen. Da  5 man da Wahrſcheinlichere Qus logiſchen und thiſchen Gründen
als wahrſcheinlicher bezeichnen und halten müſſe, das gibt jeder Vernünftige U
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Daß aber die größere Wahrſcheinlichkeit jedesmal moraliſche Gewißheit mit
der Verpflichtung, erſelben die ſichere Freiheit 3u opfern, enthalte, das muß
erſt bewieſen, ui blo behauptet werden Es iſt durchaus nicht goiſti oder
ſittlich verwerflich, ſich der von ott gegebenen Freiheit 5 erfreuen, lange
6 nicht moraliſch ſicher iſt, daß die Freiheit UL irgend ein Geſetz Gottes U.
mittelbar oder mittelbar gebunden ird

Daß Koch, der uim Streite über die Reformbedürftigkeit der katholiſchenMoraltheologie E manches charfe Wort geſchrieben hat, in ſeinem BucheFr ENn 8 Geſellſchafts und Wirtſchaftsleben

S 5  Un Erörterung bringenwerde, Wwar vorauszuſehen. Vielleicht ließe ſich da QAus den verwandten Gebhieten
der politiſchen Dekonomie ſowie der Rechtslehre noch manches vorteilhaft herein⸗ziehen. Es chließt ich oft unwillkürlich An die ſittlichen Lehren der Sozialethi
an, und es iſt für Prieſter und Laien von großer Bedeutung, daß ſie die Fragendes IE und Wirtſchaftslebens nach den Grundſätzen der ewig wahren Sitten—

des Chriſtentums, nach den Erfahrungen und Lehren der chriſtlichen Ver
gangenheit beurteilen Ind beantworten lernen Gerade der Univerſitätslehrer
önnte dies beſonders berückſichtigen, da ETL manche Punkte, die der Prieſter n
ſeinem Berufe ausführlicher ennen muß, der Erklärung und Erlernung im Se⸗
minare überlaſſen ann Reicht auch das vorliegende Lehrbuch der oraltheologiefür die praktiſche Seelſorge nicht Aus, ſo ird 5 doch neben mnmem anderen garielfach anregend un nützlich virken Es ſei er den Seelſorgern beſtensohlen

St. Florian. Prof Aſenſtorfer.
2 De Cultu Sancti Josephi, Sponsi irginis Mariae

Christi arentis amplificando Postulatum
plusquam nongentis Cardinalibus, Episcopis, Superioribus 6e
neralibus subseriptum, theologicis thesibus Obfrmatum Auetore

Tbeologiae Lectore. EHditio altera. Paris LibrairieLecoffre, Gabalda E Oie 1908
Dieſes T X 248 Ar chon vor Jahren nach der erſten Auf

lage un der Linzer Quartalſchrift beſprochen und hat A ecke, dem 90

oſef,
dem Nährvater des Erlöſers, dem Gemahl der Himmelskönigin, eine noch größere
Verehrung 3u verſchaffen, welche mi dem Drte „Protodulia“ ausdrückt,

daß dem heiligen Joſef nach der Utter Gottes Unter den Heiligen die
höchſte Verehrung vom heiligen Stuhle zuerkannt herden möge, welche Ver

desehrung raktiſch dadurch ausgedrückt werden möge, daß der Name
großen Schutzpatrones der rche viermal un der heiligen Meſſe genannt
werde, nämlich M Confiteor, wie 5 bei den Ordensfamilien bezüglich ihrer
Gründer teilweiſe der Fall iſt, ferner in der Oration „Suscipe, Trinitas“,
Im „Communicantes“ und „Libera n08“, gleich nach dem der Utter Gottes!

Im Prooemium handelt der Herr Verfaſſer üher den Kultus zuerſt MR
allgemeinen und zitiert dann die Stelle des heiligen Thomas: „Maxima TEVSESV/
rentia debetur homini X Affinitate qualnl habet ad Deums (2 103
Ad 2) womit gleichſam den Grund legt für da Folgende und chreibt dann
Equidem haud polemice, 8ed quae decet modestia Ostendere conabor
titubum Patris Christi Sponsi Deiparae, multiplici capite, xcellentiam
Aarguere et affinitatem AGd Deum, PTaE Mni lia post Bmae Mariae affinitatem
t éxcellentiam. absolute SUpremam, immo ab O0mni alia Sspecie diversam.
Guod 81 praestitero, cultum 8SumIMaAE duliae vel protoduliae JOSepho
Adseribi debere sun unns inficias ibit

Durch drei btumente und Theſen begründet der Verfaſſer dann,
as CEL imn obigen brten ſich als Ziel eſteckt, mit ogiſcher Schärfe, und man
önnte ſagen, einer Ueberſchwenglichkeit von Beweiſen.

Die drei Dokumente in hiſtoriſcher Natur. On dem Vatikaniſchen onzi
Ollte die erſt Petitio vorgelegt verden, un war bereits von Kardinälen


